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418 Vilbel SBergmnnn: 91âc^tticï)e^ 23itb. •— ©tnft Sfdjmcinn: Über ben Hcrcnjeiberg.

3îiîd)tlttÇeé 33ilb*

3roei STach&arpappeln haben, eng oetfdhrcmht,

miii) ïjeute 2Tadi)t mit biefem 33itb BefdjenBh

2Bie eined ©omeS Jtuffchroung, roie bec Sau
ddu Sroiïïingétûrmen fliegen fie inS Stau.

Steil roudhfen Stamm unb îlft in bunhler Sut)
gleid) Pfeilern unb ©efimd bec tpötje ju.

©S tief? bad CauBbacE) unter leifem 2Det)n

Spigbogen unb burd) fie ben ipimmel felfn.

Snmitten aBer fchtoamm mit Strati unb ©tans
bec colle îïïonb aid golbene 2Tionftran3,

ben ÎBiberfd^ein non fernem Sonnenlicht
hintauenb auf ber ©rbe JBngefidft.

®itba ®ecamann.

liber ben ßeren^erberg.
S3on Êrnft ®fd)mann.

©S gibt SkrfehrSftragen unb ißagrouten, bie in
ben testen Rahlen fo fef>r bom Slutomobit mit
23efcf)tag belegt tnurben, bag ber SBanberer auf
ihnen nichts mehr ?u fudfen hat. Qu biefen 3ähtt
ber 2öeg über ben j^erenjer 23erg. 3ßer oon Qü-
rief» auS im Sßagen ins S3ünbner itanb fahren
mit!/ ift biefem Durchgang berfdfrieben. ©o tbim-
mette eS benn im berftoffenen ^ahrjehnt jtoifchen
SftoltiS unb ïïfturg bon 33et)ifetn aller Strt, unb

toenn auch bie ©trage, neu ausgebaut unb breiter
gemacht tourbe, ift ber fpggänger bod) bertrie-
ben. Senn toer tootlte fid) ftets mit bem äugerften
Sftanbe begnügen unb jeben Stugenbtid beifeite
gebrängt toerben.

©ie attertegten 9Ronate haben bem befinn-

liehen Sßanberer ettoaS ©rteiegterung gefdfafft.
freilich, er toünfd)te tbot)(, bag anbere ©rünbe
bortägen, ioeShatb er fid) auf einmal trüeber

freier betoegen fann unb ihm neuerbingS ©tragen
geöffnet finb, an bie er längft nid)t mehr benfen

burfte.
©o nahm id) fie unter bie fpge, bie prächtige

©trede 3toifd)en ber tiefen ffurdie beS ©tarner-
tanbeS unb ben Steilufern beS SBatenfeeS unb
fanb meine Vermutung beftätigt: hier finb ©cf)on-
heiten ausgebreitet, bie man mit Sftuge geniegen
fott. ©ettfam: ettidfe Slutomobitiften begegneten
meinem Pan mit S3ertounberung. 3ßaS fann ein

fpggänger bort oben 3U fuchen haben? Unb
heute, nad)bem ich bie Slrbeit hinter mir habe,

0d)(ad)tenbenfmal in Stäfels.

418 Hilda Bergmnmi: Nächtliches Bild. — Ernst Eschmann: Über den Kcrcnzerberg,

Nachtliches Bild.
Zwei Nachbarpappeln haben, eng verschränkt,
mich heute Nacht mit diesem Bild beschenkt:

Wie eines Domes Aufschwung, wie der Bau
von Iwillingstürmen stiegen sie ins Blau.

Äteil wuchsen Btamm und Ast in dunkler Ruh
gleich Pfeilern und Gesims der Höhe zu.

Es ließ das Laubdach unter leisem Wehn
Äpitzbogen und durch sie den Himmel sehn.

Inmitten aber schwamm mit Ztrahl und Glanz
der volle Mond als goldene Monstranz,

den Widerschein von fernem Bonnenlicht
hintauend aus der Erde Angesicht.

Hilda Bergmann.

'Über den Kerenzerberg.
Von Ernst Eschmann.

Es gibt Verkehrsstraßen und Paßrouten, die in
den letzten Iahren so sehr vom Automobil mit
Beschlag belegt wurden, daß der Wanderer auf
ihnen nichts mehr zu suchen hat. Zu diesen zählt
der Weg über den Kerenzer Berg. Wer von Zu-
rich aus im Wagen ins Bündner Land fahren
will, ist diesem Durchgang verschrieben. So wim-
melte es denn im verflossenen Jahrzehnt zwischen

Mollis und Murg von Vehikeln aller Art, und

wenn auch die Straße neu ausgebaut und breiter
gemacht wurde, ist der Fußgänger doch vertrie-
ben. Denn wer wollte sich stets mit dem äußersten
Nande begnügen und jeden Augenblick beiseite

gedrängt werden.
Die allerletzten Monate haben dem besinn-

lichen Wanderer etwas Erleichterung geschafft.
Freilich, er wünschte Wohl, daß andere Gründe
vorlägen, weshalb er sich aus einmal wieder
freier bewegen kann und ihm neuerdings Straßen
geöffnet sind, an die er längst nicht mehr denken

durfte.
So nahm ich sie unter die Füße, die prächtige

Strecke zwischen der tiefen Furche des Glarner-
landes und den Steilufern des Walensees und
fand meine Vermutung bestätigt: hier sind Schön-
heiten ausgebreitet, die man mit Muße genießen
soll. Seltsam: etliche Automobilisten begegneten
meinem Plan mit Verwunderung. Was kann ein

Fußgänger dort oben zu suchen haben? Und
heute, nachdem ich die Arbeit hinter mir habe,

Schlachtendenkmai in Näfels.
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anttoorte id) auf bie berfängtidje forage: 3u fu-
eben ift gar mancherlei: eine 33ergregion bon un-
erhörter 2Bud)t unb Svomantif, bon einer ttüljn-
I)elt unb garbenfreubigfeit, bon einer âlbtoed)3-
lung, bie ftetd mit neuen Sludbliden 3utal unb
nad) ben fdjroffften dämmen auftoartet.

©te 33unbedbaljn führte mid) nad) Oläfek.
©iefer £>rt3name f)at biftorifcben iHang. 2öer
feiten bieder fommt unb einmal ifier Station
mad)t, fdfaut fid) nad) 3boei ©ingen um: nad) bem

Sd)lad)tenbenfmal unb bem ffreuler-'ißalaft. 3n
ben fd)icffakfd)toeren SRonaten ber ©egentoart,
ba Heine 23öl!lein trol) beroifdfer ©egentoebr bon
bieïfad)er Übermacht überrumpelt unb ?u Stoben

gerungen toorben finb, erinnert man fid) mit bop-
pelter ^odfadftung beS Ifelbenbnften tj)äufteind
ber ©lamer, bie am 9. SIpril 1388 ber ttnge-
beuerlidfen Streitmadft bon 6000 Sftann bu f?uß
unb bu 9Ioß ijerr getborben finb. Stom ©anb aito,
einem geröllüberlagerten Storgbang über Släfels,
überfdjütteten fie bie ïferanfiutenben Sftcrreidjer
mit einem iQagel bon Steinen unb machten bie
^ßferbe fcbeu. Slufftetgenber Stehet unb toilbeö
Sdjneegeftöber t)atfcn mit, bie f^einbe 3U 3er-
ftreuen unb ihnen eine furchtbare Stiebertage 311

bereiten.
Ober fünfeinhalb 3aljrfjunberte finb feitbem

bestrichen. 9tod> immer tbirb ber glorreiche Sag

in Stäfete.

feftlid) begangen, unb bon allen Seiten, aud) au3
anbern j?antonen, ftrömt ba3 S3olf herbei, um an
ber Stäfelfer fjaljrt ben unerfdjrodenen Storfab-
ren ©anf bu fagen für ihr unerhörte^ SBerf, ba3
aud) heute noch betoeifen mag: treffliche Lüftung
unb Bahlenmägige Obergemalt erreidfen tooßl biet,
aber ber STtut beö ©in3elnen, ber mit bem 15er-

3en babei ift, bermag Söunber toabr 3U madfen.
91unb breihunbert fjfabre fpäter tourbe in Stäfetö

ein 23auöen!mal erridjtet, ba3 als bemerfenötoerte
Spätrenaiffancebaute heute noch fleht unb fid)
eineö großen Stufeö erfreut, ©er ©arbeoberft
itafpar ^reuler, ber bem frangöfifc^en itönig
Äubtoig XIII. gebient hatte, ließ einen prunl-
botlen ißalaft errid)ten. Siel funftgetoerblidfe
SJrbeit ift baran getoenbet toorben, unb treffliche
SOteifter, StuHateure unb öntarfiften, heben bie
Säle gefdjmüdt. ÜDlandfeS ©emadj üb errafft
ben heutigen 23efudjer burd) feiten fdjönes Safer,
üaffettenbeefen unb Sßinterthurer Öfen bon ßerr-
lidffter Slrdfiteftur unb materifäjer Studier. $uft
in biefen Sagen ift ber 23au bon hohen ©erüften
umgeben, unb innen unb außen toirb er mit Stuf-
toenbung bemerlenötoerter ©elber erneuert. Äöft-
lidfeS ©ut toirb gerettet, baö burd) bie langen
tfaljre unb fjiahrhunberte geidjen be3 gerfalleö
auftoieö.

Stber am lauteften fprid)t in Stäfek unb fei-
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antworte ich auf die verfängliche Frage: Zu su-
chen ist gar mancherlei: eine Bergregion von un-
erhörter Wucht und Romantik/ von einer Kühn-
heit und Farbenfreudigkeit, von einer Abwechs-
lung, die stets mit neuen Ausblicken zutal und
nach den schroffsten Kämmen aufwartet.

Die Bundesbahn führte mich nach Näfels.
Dieser Ortsname hat historischen Klang. Wer
selten hieher kommt und einmal hier Station
macht, schaut sich nach zwei Dingen um: nach dem

Schlachtendenkmal und dem Freuler-Palast. In
den schicksalsschweren Monaten der Gegenwart,
da kleine Völklein trotz heroischer Gegenwehr von
vielfacher Übermacht überrumpelt und zu Boden
gerungen worden sind, erinnert man sich mit dop-
pelter Hochachtung des heldenhaften Häufleins
der Glarner, die am 9. April 1388 der unge-
heuerlichen Streitmacht von 6000 Mann zu Fuß
und zu Roß Herr geworden sind. Vom Gand aus,
einem geröllüberlagerten Berghang über Näfels,
überschütteten sie die heranflutenden Österreicher
mit einem Hagel von Steinen und machten die

Pferde scheu. Aufsteigender Nebel und wildes
Schneegestöber halfen mit, die Feinde zu zer-
streuen und ihnen eine furchtbare Niederlage zu
bereiten.

Über fünfeinhalb Jahrhunderte sind seitdem
verstrichen. Noch immer wird der glorreiche Tag

in Näfels.

festlich begangen, und von allen Seiten, auch aus
andern Kantonen, strömt das Volk herbei, um an
der Näfelser Fahrt den unerschrockenen Vorsah-
ren Dank Zu sagen für ihr unerhörtes Werk, das
auch heute noch beweisen mag: treffliche Rüstung
und zahlenmäßige Übergewalt erreichen Wohl viel,
aber der Mut des Einzelnen, der mit dem Her-
zen dabei ist, vermag Wunder wahr zu machen.

Nund dreihundert Jahre später wurde in Näfels
ein Baudenkmal errichtet, das als bemerkenswerte
Spätrenaissancebaute heute noch steht und sich

eines großen Rufes erfreut. Der Gardeoberst
Kaspar Freuler, der dem französischen König
àdwig XIII. gedient hatte, ließ einen prunk-
vollen Palast errichten. Viel kunstgewerbliche
Arbeit ist daran gewendet worden, und treffliche
Meister, Stukkateure und üntarsisten, haben die
Säle geschmückt. Manches Gemach überrascht
den heutigen Besucher durch selten schönes Täfer,
Kassettendecken und Winterthurer Ofen von Herr-
lichster Architektur und malerischer Auszier. Just
in diesen Tagen ist der Bau von hohen Gerüsten
umgeben, und innen und außen wird er mit Auf-
Wendung bemerkenswerter Gelder erneuert. Köst-
liches Gut wird gerettet, das durch die langen
Jahre und Jahrhunderte Zeichen des Zerfalles
aufwies.

Aber am lautesten spricht in Näfels und sei-



420 ërnft Êfcfjmcinn: f

net SXadfbargemeinbe ennet bet fitnth bie @e-
toaXt bet himmetanftrebenben unb großartig fid)
emportürmenben 33erge, bie ben ftißen ^luß,
bon ©Intuö X)erfommenb, ftant'ieren. ©et Sftauti-

fpig ift ein Mo 13 bon unetfjöttct SBudjt, unb ihm
gegenüber thront bet ff-rohnatpftod. Qvoifdjenbutdj
Siebt fid) bet mädftige ©toben bed Hintg-Suted.
Hadfenbe 3bi)I(e bon SDXattcn unb ©arten, ÏBciib-
dien unb 3Bâffettaufdjen ift' umgrenst burd) bie

23aftionen bet fi)od)ibett, in bet SBeibe, fffeld unb

einiger ©djnee bie SUlenfdjen jebergeit bot Hei-
nen unb Heintidjen ©ebanfen be)uaf)ten.

©iefcr großzügige ïateinfdfnitt, bon toatmet
Öommerfonne beleuchtet, hielt mttf) länget .feft,
aid id) botgefehen hotte. 2Tb et bann, nad) bet

SRittagdftunbe, ging'd tuacfet aufibättd. ©ie
breite, fcffone ©trage befchteibt übet ÜDXottid ein

paar toeit audtjotenbe Mitben. ©ie modfte gteid)
£öf)e getoinnen, um ed bann oben gemadfiich unb
gemütlid) ?u nehmen. 60 stoängt fie fid) butd)
bie Reifen unb getbährt immet berüdenbete Stud-
biid'e. 3ebe neu getoonnene Mgre überrafd)t mit
einem ertoeiterten panorama, ©ie ©örfet toin-
fen herauf, unb fegt etft ermißt man recht, voie

: ben Äetcnjetbetg

bad ïal bet fiintf) bie 93erge audeinanberfprengte
unb eine heroifdfe fianbfdfaft fd)affte.

2ßet ed eilig hat, Hettert butd) ein fd)maled
©eglein empor unb freut ficf), bie loeerftraße
jtoeimal 311 freugen. Sibet bann bleibt er if)t treu.
Sie sieht ein fdföned 23anb um ben 23erg,
fdjmiegt fid) ihm an unb übetbrüdt ba unb bort
ein raufdjenbed SDaffer, bad Pon ben Nereusen-
Stlpen fprubelt. Stuf einet luftigen ginne uüt un-
gehemmten 23tidcn bummett man baf)in, 9Hd)-
tung talaudtonrtd, unb unter fid) hot man bie

Hintlfebene, in bet bet hochherzige unb tatfräftige
iXontab ©feget bor tunb 120 jagten fein gtoßed
©ntfumpfungdtoerf unternahm. SBenn man heute
bie fdfnutgerabe Hinte bed "gtußtaufed überfdjaut,
toenn bad blaue SBaffer fo X)eII in bet ©onne et-
fdfimmett, ahnt man faum, tbie ed ehebem gier
audgefehen haben modfte, tbie bie finit!) nach Äuft
unb fiaune fid) in ber feuchten ©bene bezettelte,
hunbett Umtoege unb ©rtratouren machte unb
mit SXebeln unb übten ©ünften bie ©efunbgeit
bet Sïntboljner aufd (Spiet fegte, ©et Spante bed

großen Söogttäterd fei heute nod) geptiefen!
SBo bad ©tarnetlänbdfen ind (ange fiiaupttat

S3ticf auf SRoIIiä unb jJrol)nalpftocf-©e6iet, SeÇdtM. PetoUiigt am 5. Sutii 1941 gem. »81® bom 3.10.1939

420 Ernst Eschmann: k

ner Nachbargemeinde ennet der Linth die Ge-
walt der himmclanftrebenden und großartig sich

emportürmenden Berge, die den stillen Fluß,
von Glarus herkommend, flankieren. Der Nauti-
spitz ist ein Klotz von unerhörter Wucht, und ihm
gegenüber thront der Frohnalpstock, Zwischendurch
Zieht sich der mächtige Graben des Linth-Tales.
Lachende Idylle von Matten und Gärten, Wäld-
chen und Wasserrauschcn ist umgrenzt durch die

Bastionen der Hochwelt, in der Weide, Fels und

ewiger Schnee die Menschen jederzeit vor klei-
nen und kleinlichen Gedanken bewahren.

Dieser großzügige Taleinschnitt, von warmer
Sommersonne beleuchtet, hielt mich länger.fest,
als ich vorgesehen hatte. Aber dann, nach der

Mittagsstunde, ging's wacker aufwärts. Die
breite, schöne Straße beschreibt über Mollis ein

paar weit ausholende Kurven. Sie möchte gleich

Höhe gewinnen, um es dann oben gemächlich und
gemütlich zu nehmen. So zwängt sie sich durch
die Felsen und gewährt immer berückendere Aus-
blicke. Jede neu gewonnene Kehre überrascht mit
einem erweiterten Panorama. Die Dörfer Win-
ken herauf, und jetzt erst ermißt man recht, wie

: den Kcrcnzeàrg

das Tal der Linth die Berge auseinandersprengte
und eine heroische Landschaft schaffte.

Wer es eilig hat, klettert durch ein schmales
Weglein empor und freut sich, die Heerstraße
zweimal zu kreuzen. Aber dann bleibt er ihr treu.
Sie zieht ein schönes Band um den Berg,
schmiegt sich ihm an und überbrückt da und dort
ein rauschendes Wasser, das von den Kerenzen-
Alpen sprudelt. Auf einer luftigen Zinne mit un-
gehemmten Blicken bummelt man dahin, Nich-
tung talauswärts, und unter sich hat man die

Linthebene, in der der hochherzige und tatkräftige
Konrad Escher vor rund 12V Iahren sein großes
Entsumpfungswerk unternahm. Wenn man heute
die schnurgerade Linie des Flußlaufes überschaut,
wenn das blaue Wasser so hell in der Sonne er-
schimmert, ahnt man kaum, wie es ehedem hier
ausgesehen haben mochte, wie die Linth nach Lust
und Laune sich in der feuchten Ebene verzettelte,
hundert Umwege und Extratouren machte und
mit Nebeln und üblen Dünsten die Gesundheit
der Anwohner aufs Spiel setzte. Der Name des

großen Wohltäters sei heute noch gepriesen!
Wo das Glarnerländchen ins lange Haupttal

Blick auf Mollis »ud Frohnalpstock-Gebiot. Bshördl. bewilligt am S. Juni 1S41 gem. BRB vom 3. 10.1SW
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SBalenfee.

münbet, fatten fütjne ißhramiben bie SBadje, bor-
ab 3ur Hinten über lieber- unb Oberurnen bag

iQirzti, bag redjt grog tut unb in Sommerzeiten
biei Sefudj befommt. Steine ©ebanfen fliegen
Zutücf, runb bietzig 3atjre. ©a 30g icfj atg ©gm-
nafiaft mit meiner klaffe bon Sitten hinauf, über
anmutige SBiefen unb zulegt auf bie Spige. ©ann
gingg hinunter in ein tiebticf)eg Jäldjen unb quer-
über nadj giegetbrücfe. Ein begeifterter Setggän-
ger führte ung, ben tängft fdjon ber ÜRafen becft.

60 ift febe ©egenb botter ©efdjid)ten unb

Erinnerungen. Seim SBanbetn toetben fie alte
toiebet tebenbig. 2Bie bag Stuge fällt, fchtägt ein

Jon an, unb man fommt fort, man meig nicht
toie. ©anmlg, über bie Stmbener ItföhO/ bor Sonn-
tag auf ber Schrina ijodjrucf! Sag Sßegtein un-
nüttetbar unter ben Stbftürzen ber Egurfirften,
ber SIbftieg nach SBattenftabt!

3Bie bag ©ebiet beg Sßatenfeeg immer mehr
meine ©ebanfen umfpiett, taucht er audj auf, tief
unter mir, fjetrfidj unb bligblanf, ohne bag ihn
ein Sßtnbtein ftreidjelt. Unb bodj fann er fo toitb
unb ungehörig fid) gebärben, bag bie Sdjiffletn
ihm fcfjledjt trauen unb aud) bie grogeren redjt
fpärtidj finb. Seit fahren ift ber regetmägige
Serfehr eingeftetlt, unb toet ang obere Enbe ober

ang jenfeitige Ufer gelangen toill, mug Soot unb

Sdjiffmann fucf>en, um fein giel zu erreid)en.

Stit ber Strage höbe id), ohne eg 311 inerten, bie

Söenbung in eine neue Sßelt bollzogen. Sag
©tamertanb liegt hinter mir. Sie St. ©after unb
Sünbner Serge haben fid) bor mir aufgeridjtet,
unb immer toieber ift eg ber See, ber mid) be-

3aubert. ©urdj bie äffte ber Säume fdjaut er tjer-
auf, unb manchmal liegt er offen ba, ein freunb-
tief) tadjenbeg Stuge, beffen SBimpern aber jäh
unb trogig bon ihm abftehen. SBenn man unten
im guge borbeifährt, hat man fo toenig Seit,
biefe fetfige 3Belt 311 geniegen. ©enn bon einem
Junnel fdjtüpft man in ben anbern, unb ftatt ber

bertoefenben Silber fdjaut man bie bier Sßänbe
beg Sßageng unb hernimmt bag Staufen ber

Säber, bie burdj bie ©unfelljeit raffeln. Ein
längft geplanter, nüglidjet ©ebanfe ift eg, unten
ftatt beg Stßegteing eine breite Serfefjrgftrage zu
Ziehen. Sie befinbet fidj im Sau, aber bie Strbeit
baran fcheint unterbrodjen to orb en 311 fein. i?ein
Strbeiter rührt fidj. ©te Sauftelte liegt berlaffen.

So hält ber obere'Sßeg, mein ipag, bie Serbin-
bung für grogere fyuïjttoerïe allein aufrecht unb

berfdjafft bem StDanberer nidjt minber Sergnü-
gen.

Er unterhält auggezeidjnet. SBeigt bu nod),
bamatg im Qeppelin? fragte er midj. 3n ber Jat,
eg toar ein Eriebnig bon tiefgegenber straft, fo

fpät im $al)r unmittelbar über ben Spiegel beg

Ernst Eschmann: Über den Kerenzerberg 421

Walcnscc.

mündet, halten kühne Pyramiden die Wache, vor-
ab zur Linken über Nieder- und Oberurnen das

Hirzli, das recht groß tut und in Sommerzeiten
viel Besuch bekommt. Meine Gedanken fliegen
zurück, rund vierzig Jahre. Da zog ich als Gym-
naslast mit meiner Klasse von Bilten hinauf, über
anmutige Wiesen und zuletzt auf die Spitze. Dann
gings hinunter in ein liebliches Tälchen und guer-
über nach Ziegelbrücke. Ein begeisterter Verggän-
ger führte uns, den längst schon der Nasen deckt.

So ist jede Gegend voller Geschichten und

Erinnerungen. Beim Wandern werden sie alle
wieder lebendig. Wie das Auge fällt, schlägt ein

Ton an, und man kommt fort, man weiß nicht
wie. Damals, über die Amdener Höhe, der Sonn-
tag auf der Schrina Hochruck! Das Weglein un-
mittelbar unter den Abstürzen der Churfirsten,
der Abstieg nach Wallenstadt!

Wie das Gebiet des Walensees immer mehr
meine Gedanken umspielt, taucht er auch auf, tief
unter mir, herrlich und blitzblank, ohne daß ihn
ein Windlein streichelt. Und doch kann er so wild
und ungehörig sich gebärden, daß die Schifflein
ihm schlecht trauen und auch die größeren recht
spärlich sind. Seit Iahren ist der regelmäßige
Verkehr eingestellt, und wer ans obere Ende oder

ans jenseitige Ufer gelangen will, muß Boot und

Schisfmann suchen, um sein Ziel zu erreichen.

Mit der Straße habe ich, ohne es zu merken, die

Wendung in eine neue Welt vollzogen. Das
Glarnerland liegt hinter mir. Die St. Galler und
Vündner Berge haben sich vor mir aufgerichtet,
und immer wieder ist es der See, der mich be-

zaubert. Durch die Äste der Bäume schaut er her-
auf, und manchmal liegt er offen da, ein freund-
lich lachendes Auge, dessen Wimpern aber jäh
und trotzig von ihm abstehen. Wenn man unten
im Zuge vorbeifährt, hat man so wenig Zeit,
diese felsige Welt zu genießen. Denn von einem
Tunnel schlüpft man in den andern, und statt der

verlockenden Bilder schaut man die vier Wände
des Wagens und vernimmt das Brausen der

Näder, die durch die Dunkelheit rasseln. Ein
längst geplanter, nützlicher Gedanke ist es, unten
statt des Wegleins eine breite Verkehrsstraße zu
ziehen. Sie befindet sich im Bau, aber die Arbeit
daran scheint unterbrochen worden zu sein. Kein
Arbeiter rührt sich. Die Baustelle liegt verlassen.

So hält der obere Weg, mein Paß, die Verbin-
dung für größere Fuhrwerke allein aufrecht und

verschafft dem Wanderer nicht minder Vergnü-
gen.

Er unterhält ausgezeichnet. Weißt du noch,

damals im Zeppelin? fragte er mich. In der Tat,
es war ein Erlebnis von tiefgehender Kraft, so

spät im Jahr unmittelbar über den Spiegel des
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Seed 311 fegetn in biefem majeftätifcf)en huftfdjiff,
tunb 300 9Jteter über bem SDaffer. ©er Sag tear
jo flar tote geute, (o frof) unb begeifternb, bag
man mûnfdjte, ed mßdjte nidjt 2Ibenb toerben.
216er bie Stunben flogen mit und. ©rüben erft
in ffriebridjdgafen ging ber Sßadjtraum 31t ©nbe;
lote im Saumet oerlieg idj bie Sabine im ©efügt,
ein <2reigniö hinter mir 311 gaben, bad mir feine
ÜOfadjt ber SBett etnmat audmifdjen tonnte.

2Benn bie getoattige fiuftgigarre juft toieber
bngerfäme! 3dj toinfte tgr 3U unb all ben ©tücf-
ticken, bie fidj if)r anbertraut Ratten. 2I6er ed

mar umfonft, foldjen ©ebanfen fidj f)in3ugeben.
©d mar ja Ifrteg. Söogt erfüllten fid) aud) große
Säten in ber Äuft. 2tber bie mütenben liefen-
toefpen fpien Sob/ 23ranb unb ©ernidjtung, unb
too fie tjinfamen/ fdjtoffen fid) bie hetdje ber

©turnen/ unb bie 9Jtenfd)en flüchteten fid) in bie

heltergemßtbe.

©odj t)inmeg, it)r grauenbotten ©efpenfter bed

i?rteged! 3dj fud)e ja ^rieben unb ffreube. ©etbed
finbe idj in ben mifpernben gtoeigen über mir, im
materifdjen llntergotj unb in ben Oertocfenben

©urdjbtiden, bie bie jähen pflüge bed Äeiftfam-
med erfennen taffen, ben fdjarfen Äamm ber

©gurfirften unb ein paar fettene SBiedtein, bie an
ben fteiten hängen Heben, ©on 9Jteitenftein 3U

ÜJteitenftein manbert man mügetod; mie getoifdjt
ift bie ©trage, i^ein haud fommt unb feine
hätte, fetten nur ein 2Iuto. ©ibtd gier tjerum
Sftenfdjen? 60 audgeftorben fommt mir bad @e-
tänbe bor. ©odj jeßt öffnet fid) ber SDatb, unb
eine han3et minft mir, mo id) bermeiten mug.
hier fdjaue idj hinauf unb tjinunter, bon Sßatten-
ftabt bid 2öeefen. ©en gug tjöre idj rotten unter
mir, unb brüben auf ber Quintener (Seite bon-
nert ed, unb ein Qualm fteigt auf. SJlit bem
2ßinb mirb er fortgemirbett unb serftreut. Steine
merben aud ber Söanb gefprengt. 3n einem hebt-
fdjtff bringen fie Steine nadj SJlüßteßorn bin-
über, fiauttod unb fachte geht ed, mie bon fetber.
©ine ftlberne Sdjteppe sieht bad Sdjiff hinter
fid). Sonft märe bie btaue fftädje bed Seed mie
ein geftraffted fetbened Sudj, auf bem fein SRütf-
fein fißt.

hier, nur ein paar Schritte bon biefem ißtaße
entfernt, tiegt ber t)ödjfte ©unft bed faffed, ©in
iftag! ©te 23e3eidjnung ftimmt nidjt meßr. ©enn
idj befinbe midj auf einer Serraffe, bie an hieb-
tidjfeit mit bem Sate metteifert. Sdjone Statten
begnen fid) gin. 2'îpfet- unb ©irnbäume ftegen
bidjt ineinanber. Sie gangen bott f^rüdjte unb

Oermten ein gefegneted ftagr. ©auern ftegen auf
Leitern unb pftüden gmetfdjgen. ©in häuftein
Käufer taucht auf. ©in ©aftgof ruft mit feinem
Sdjitb, unb ein ©arten läbt midj ein, nadj bem
geigen 2tufftieg in feinem Sdjatten inné 3U gat-
ten.

fjühbadj! ©in ftitler fferienort, abfeitd bon ber
SBett, menn er audj an ber i?eren3er ©ergftrage
tiegt. ©enn früger, noch in geiten bed giriebend,
flogen bte 2tuto borüber. 3eßt fommen fie nidjt
megr, unb audj bte SBanberer fittb fetten gemor-
ben. f}eber mirb gefegen unb beinage beftaunt.
9Bad mitt er? 2ßad gat er bor?

3dj rügme mir biefed ©ßrfcßen oben am
hange, ©d fcgeint, menigftend bem ©itbe nadj,
botn Ungeit ber ©egenmart nidjt berührt 3U fein,
©ie Einher güpfen unb fingen. Sie fommen aud
ber Sdjute. ©tttdje, ein altered Srüpptein, fägrt
auf ©eto bon Qbftatben bager. ©ie oberen
Staffen merben mögt bort unterrichtet.

üftitn gat ed bte Straße eftig talmärtd 3U fom-
tuen. 3n einem mädjtigen ©ogen fdjmiegt fie fidj
einem ©infdjnitt bed hanged an unb berfdjtüpft
fidj im Söatb. Qben, burdj Sßeiben, fdjtängett fidj
ber alte 2Beg, bon einem materifdjen hattengag
begleitet. Überhaupt, ein SJtater finbet gier bie

fdjönften Sftotibe auf ber Straße, an ber Straße:
atte, mettererprobte häuddjen, Stabet, ©äd)e,
©äume unb ©aumgruppen; bann immer mieber
bte be3aubernben Siefbtide nadj bem See, bie

halbe mit igreti heimtoefen unb ba unb bort ein
fyabriftein, bad fid) bte Sßafferfräfte 3U Sütge
macgt.

Qbftatben fiegt man gleich an, baß ed mit
fyremben redjnet. hier, auf biefen ginnen, in bie-
fen fonntgen fiauben mßdjte man bleiben. Unb
biefe Äuft! ©ergtuft aud erfter Quelle! ©ad
©ßrfdjen gat feinen bobenftänbigen ©ßarafter
ben fh'emben gutiebe nodj nidjt aufgegeben. Qri-
ginette Stopfe guden aud ben fjenftem. ©ie
©auern treiben tßr ©ieg über bte Straße, gie-
gen mädem. Unb atted befpridjt fidj, ber Herten-
gaft mit bem eingeimtfdjen ©äd'er, bie Same mit
ber jungen Sftutter, bie tgr hinbtein in ben 2tr-
men galt.

©ie breite neue bereiter Straße fümmert ftd)
nidjt um SRügtegorn. Sie tagt bad ©orf, bad

fidj auf einem Keinen fjjted unmittelbar am See
angefiebett gat, tiegen unb fteuert Sfturg 3U. ©in
guted Stüd bor biefer Qrtfdjaft erreicht fie ben
alten 2ßeg. ©ie SReife ift 311 ©nbe. ©er 2tutomo-
bitift nimmt bon biefem 2lbfdjtuß faurn SRotx3

422 Ernst Eschmann: Ober den Kerenzerberg.

Sees zu segeln in diesem majestätischen Luftschiff,
rund 300 Meter über dem Wasser. Der Tag war
so klar wie heute, so froh und begeisternd, daß
man wünschte, es möchte nicht Abend werden.
Aber die Stunden flogen mit uns. Drüben erst
in Friedrichshafen ging der Wachtraum zu Endes
wie im Taumel verließ ich die Kabine im Gefühl,
ein Ereignis hinter mir zu haben, das mir keine

Macht der Welt einmal auswischen könnte.

Wenn die gewaltige Luftzigarre just wieder
daherkäme! Ich winkte ihr zu und all den Glück-
lichen, die sich ihr anvertraut hatten. Aber es

war umsonst, solchen Gedanken sich hinzugeben.
Es war ja Krieg. Wohl erfüllten sich auch große
Taten in der Lust. Aber die wütenden Niesen-
Wespen spien Tod, Brand und Vernichtung, und
wo sie hinkamen, schlössen sich die Kelche der

Blumen, und die Menschen flüchteten sich in die

Kellergewölbe.

Doch hinweg, ihr grauenvollen Gespenster des

Krieges! Ich suche ja Frieden und Freude. Beides
finde ich in den wispernden Zweigen über mir, im
malerischen Unterholz und in den verlockenden
Durchblicken, die die jähen Flühe des Leistkam-
mes erkennen lassen, den scharfen Kamm der

Churfürsten und ein paar seltene Wieslein, die an
den steilen Hängen kleben. Von Meilenstein zu
Meilenstein wandert man mühelos? wie gewischt
ist die Straße. Kein Haus kommt und keine

Hütte, selten nur ein Auto. Gibts hier herum
Menschen? So ausgestorben kommt mir das Ge-
lände vor. Doch jetzt öffnet sich der Wald, und
eine Kanzel winkt mir, wo ich verweilen muß.
Hier schaue ich hinauf und hinunter, von Wallen-
stadt bis Weesen. Den Zug höre ich rollen unter
mir, und drüben auf der Quintener Seite don-
nert es, und ein Qualm steigt auf. Mit dem
Wind wird er fortgewirbelt und zerstreut. Steine
werden aus der Wand gesprengt. In einem Ledi-
schiff bringen sie Steine nach Mühlehorn hin-
über. Lautlos und sachte geht es, wie von selber.
Eine silberne Schleppe zieht das Schiff hinter
sich. Sonst wäre die blaue Fläche des Sees wie
ein gestrafftes seidenes Tuch, auf dem kein Mück-
lein sitzt.

Hier, nur ein paar Schritte von diesem Platze
entfernt, liegt der höchste Punkt des Passes. Ein
Paß! Die Bezeichnung stimmt nicht mehr. Denn
ich befinde mich auf einer Terrasse, die an Lieb-
lichkeit mit dem Tale wetteifert. Schöne Matten
dehnen sich hin. Äpfel- und Birnbäume stehen

dicht ineinander. Sie hangen voll Früchte und

verraten ein gesegnetes Jahr. Bauern stehen auf
Leitern und pflücken Zwetschgen. Ein Häuflein
Häuser taucht auf. Ein Gasthof ruft mit seinem
Schild, und ein Garten lädt mich ein, nach dem
heißen Aufstieg in seinem Schatten inne zu Hal-
ten.

Filzbach! Ein stiller Ferienort, abseits von der
Welt, wenn er auch an der Kerenzer Bergstraße
liegt. Denn früher, noch in Zeiten des Friedens,
flogen die Auto vorüber. Jetzt kommen sie nicht
mehr, und auch die Wanderer sind selten gewor-
den. Jeder wird gesehen und beinahe bestaunt.
Was will er? Was hat er vor?

Ich rühme mir dieses Dörfchen oben am
Hange. Es scheint, wenigstens dem Bilde nach,
vom Unheil der Gegenwart nicht berührt zu sein.
Die Kinder hüpfen und singen. Sie kommen aus
der Schule. Etliche, ein älteres Trüpplein, fährt
auf Velo von Obstalden daher. Die oberen
Klassen werden Wohl dort unterrichtet.

Nun hat es die Straße eilig talwärts zu kom-
men. In einem mächtigen Bogen schmiegt sie sich

einem Einschnitt des Hanges an und verschlüpft
sich im Wald. Oben, durch Weiden, schlängelt sich

der alte Weg, von einem malerischen Lattenhag
begleitet. Überhaupt, ein Maler findet hier die

schönsten Motive auf der Straße, an der Straße:
alte, wettererprobte Häuschen, Stadel, Bäche,
Bäume und Baumgruppen? dann immer wieder
die bezaubernden Tiefblicke nach dem See, die
Halde mit ihren Heimwesen und da und dort ein
Fabriklein, das sich die Wasserkräfte zu Nuße
macht.

Obstalden sieht man gleich an, daß es mit
Fremden rechnet. Hier, auf diesen Zinnen, in die-
sen sonnigen Lauben möchte man bleiben. Und
diese Luft! Vergluft aus erster Quelle! Das
Dörfchen hat seinen bodenständigen Charakter
den Fremden Zuliebe noch nicht aufgegeben. Ori-
ginelle Köpfe gucken aus den Fenstern. Die
Bauern treiben ihr Vieh über die Straße. Zie-
gen mäckern. Und alles bespricht sich, der Ferien-
gast mit dem einheimischen Bäcker, die Dame mit
der jungen Mutter, die ihr Kindlein in den Ar-
men hält.

Die breite neue Kerenzer Straße kümmert sich

nicht um Mühlehorn. Sie läßt das Dorf, das
sich auf einem kleinen Fleck unmittelbar am See
angesiedelt hat, liegen und steuert Murg zu. Ein
gutes Stück vor dieser Ortschaft erreicht sie den
alten Weg. Die Reise ist zu Ende. Der Automo-
bilist nimmt von diesem Abschluß kaum Notiz
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unb fauft SDallenftabt su. ©et Serggänger a6er

ï)âtt inné unb herbringt ben Stbenb am See.

#errtidj ift eg, itjn f)iet an einem freunbtidjen
Stâtfdjen abguWarten. Suïje umfängt itjn. ©g

bämmett früh. ©et fQerbft beginnt. ©in fufjteö
SBinbtein bläft. Stber eg jagt niemanben ins
ffjaug. Unb ob aucf) Stonb unb Sterne fd)on am

ioimmet ftetjen, man fißt im ©arten unb genießt
bie Sacfjt.

©ine 5Xlacf)t am SBatenfee tut Wotjt Wie ein

SÏufentïjalt außerhalb ber #aft unb Unruhe ber

Stenfdjen. Stan taufdjt unb trlnft bie Stille. Unb
Wie ber See, fo unberührt liegt bie Äanbfdjaft
ba unb träumt in ben fommenben Sag hinüber.

91Talertmmfdj.

Jttit großen, bankBat trunBncrt fingen
^Betracht ich gern bie farbig bunte 3BeIt
"Unb tDÜnfcße, baß non meinen Silbern manchmal
©ing ißrer Scßönßeit innigen 2Bert enthält.

Unb münfcße, baß eg bem, ber eg betrautet,
3Ttit ftiller moßliger ©lut entgegenbïicbt
Unb baß eg jeben, ben ein ßeib umnacßtet,
3Tiit einet ßeimlidf) tiefen ßuft Begtücht.

GSeorgeS ®t(i.

îluëbauer u

Seit Stugbrucf) beg gegenwärtigen Uriegeg
Waren Wir ung bewußt, baß Wir mit ber Stogticfj-
feit einer ©inbejietjung in bie friegerffcßen Stftio-
nett 311 rechnen unb ung bementfpredjenb ein3u-
richten hatten. 3m Sertaufe ber Stonate fdjien
biefe ©efahr jeitweife in Weite (ferne gerücft,
balb brofjte fie ptßßticfj sur SBirfticfjfeit ?u wer-
ben.

Stm Ijöcfjften War bie Spannung, als bie

Sfdjechoftobafei unter ben ©rohungen ber geWat-

3«oerfid)t
tigen friegerifdjen Sfadft beg ©eutfajen Seidjeg
fapitulierte, unb bann Wieber, atg bie fteinen
Staaten an ber Sorbfee teitg Wiberftanbglog,
teitg nach tapferer ©egenWeßr bem übermädjti-
gen ffeinbe erlagen unb fcf)tießtich fogar ffranf-
reidj jufammenbraclj. SCßirb nun bie Seihe auch

on ung fommen? ©ag War bie bange (frage jener
Sage.

3ßährenb jene Sorgänge ben SBiberftanböWit-
ten unferer Strmee ftätjlten, berfagte ber Stutbei

Georges G!si: Malerwunsch, — Hans Nabholz: Ausdauer und Zuversicht, 4S3

Blick von Amben auf Obstalden, Filzbach und Mürtschenstock. Behördl, Sew, am s, Junt iZ4i gem. BRB vom s, 10, isss

und saust Wallenstadt zu. Der Berggänger aber

hält inne und verbringt den Abend am See.

Herrlich ist es, ihn hier an einem freundlichen
Plätzchen abzuwarten. Nuhe umfängt ihn. Es
dämmert früh. Der Herbst beginnt. Ein kühles
Windlein bläst. Aber es jagt niemanden ins
Haus. Und ob auch Mond und Sterne schon am

Himmel stehen, man sitzt im Garten und genießt
die Nacht.

Eine Nacht am Walensec tut wohl wie ein

Aufenthalt außerhalb der Hast und Unruhe der

Menschen. Man lauscht und trinkt die Stille. Und

wie der See, so unberührt liegt die Landschaft
da und träumt in den kommenden Tag hinüber.

Malerwunsch.
Mit großen, dankbar trunknen klugen
Betracht ich gern die farbig bunte Welt
Und wünsche, daß von meinen Bildern manchmal
Eins ihrer Schönheit innigen Wert enthält.

Und wünsche, daß es dem, der es betrachtet.

Mit stiller wohliger Elut entgegenblickt
Und daß es jeden, den ein Leid umnachtet,

Mit einer heimlich tiefen Lust beglückt.
Georges Gisi,

Ausdauer u

Seit Ausbruch des gegenwärtigen Krieges
waren wir uns bewußt, daß wir mit der Möglich-
keit einer Einbeziehung in die kriegerischen Aktiv-
nen zu rechnen und uns dementsprechend einzu-
richten hatten. Im Verlaufe der Monate schien

diese Gefahr zeitweise in weite Ferne gerückt,
bald drohte sie plötzlich zur Wirklichkeit zu wer-
den.

Am höchsten war die Spannung, als die

Tschechoslovakei unter den Drohungen der gewal-

> Zuversicht.

tigen kriegerischen Macht des Deutschen Reiches

kapitulierte, und dann wieder, als die kleinen
Staaten an der Nordsee teils widerstandslos,
teils nach tapferer Gegenwehr dem übermächti-

gen Feinde erlagen und schließlich sogar Frank-
reich zusammenbrach. Wird nun die Reihe auch

an uns kommen? Das war die bange Frage jener
Tage.

Während jene Vorgänge den Widerstandswil-
len unserer Armee stählten, versagte der Mut bei
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